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EU-Handelspolitik: Mehr Märkte und engere  
Kooperationen sorgen für moderate  

Wachstumseffekte 
 

Zunehmende Zollkonflikte zwischen den USA und der EU, aber auch die zunehmende  
Konkurrenz aus China bremsen das Wachstum spürbar. Insbesondere exportstarke Länder 
wie Deutschland und viele weitere europäische Volkswirtschaften sind hiervon betroffen. 

Die EU bemüht sich als Reaktion stärker darum, neue Handelsabkommen mit anderen  
Staaten abzuschließen und bestehende Abkommen zu vertiefen. Modellrechnungen im  

Auftrag der Bertelsmann Stiftung zeigen allerdings insgesamt nur moderate Wachstumsef-
fekte: Gelingt es der EU, mit 26 Ländern neue Abkommen abzuschließen und ihre bestehen-
den Abkommen mit 40 Ländern zu vertiefen, könnte dies das deutsche Bruttoinlandsprodukt 

(BIP) langfristig um bis zu 0,7 Prozent steigern. Für die EU läge der mögliche BIP-Zuwachs 
bei etwas mehr als 0,6 Prozent.  

 
Gütersloh, 27. November 2025. Der stärkste Wachstumsimpuls würde sich ergeben, wenn 
beide Szenarien, also der Abschluss neuer Abkommen und die Vertiefung bestehender, ge-
meinsam betrachtet werden. Für Deutschland wäre dies langfristig mit einem um 0,7 Prozent 
höheren BIP verbunden. Bezogen auf das BIP des Jahres 2024 entspräche das rund 29 Milli-
arden Euro. Für die EU läge der entsprechende Wert bei etwas über 0,6 Prozent. Branchen, 
die in besonderem Maße vom Abbau bestehender Handelshemmnisse profitieren würden, 
sind in Deutschland der Automobil- und Metallbereich, die Elektroausrüstung und der Maschi-
nenbau.  
 
In der Praxis sind die politischen Hürden für Handelserleichterungen in dem beschriebenen 
Szenario so hoch, dass eine Umsetzung aller simulierten Abkommen nicht realistisch ist. „Den-
noch geben diese Berechnungen einen Orientierungsrahmen dafür, was die EU mit mehr und 
tieferen Abkommen erreichen könnte. Mit dem Abschluss neuer und der Vertiefung beste-
hender Freihandelsabkommen kann die EU eine konstruktive Antwort auf die US-Zollpolitik 
geben“, sagt Thieß Petersen, Wirtschaftsexperte der Bertelsmann Stiftung. 
 
Verlässlichkeit macht die EU attraktiv für Handelspartner 
 
Die kombinierte Lösung aus Vertiefung und neuen Abkommen bringt den größten Effekt. Die 
Einzelvarianten bleiben dahinter zurück. So könnte eine Reihe neuer Handelsabkommen mit 
einigen der wichtigsten Volkswirtschaften in Asien, Südamerika, Afrika sowie Australien das 
deutsche BIP langfristig um 0,36 Prozent erhöhen. Bezogen auf das Jahr 2024 wären das rund 
15,5 Milliarden Euro. Der entsprechende Wert für die EU beträgt 0,3 Prozent und damit et-
was mehr als 54 Milliarden Euro.  
 



 

Eine Vertiefung der bestehenden EU-Freihandelsabkommen hätte ähnliche Effekte. Die we-
nigsten Handelshemmnisse bestehen aktuell zwischen der EU und Südkorea. Könnte die EU 
all ihre bereits existierenden Freihandelsabkommen auf dieses Niveau bringen, würde das 
deutsche BIP bereits kurzfristig um 0,3 Prozent höher ausfallen. Allerdings sind derart tiefe 
Handelsabkommen auch schwieriger zu verhandeln als solche, die sich auf Zollsenkungen 
konzentrieren. 
 
„Die Wachstumseffekte einzelner Abkommen sollten wir nicht überschätzen, und auch bei 
vielen neuen Abkommen in Summe wäre der Effekt eher moderat“, kommentiert Etienne 
Höra, Handelsexperte der Bertelsmann Stiftung. „In unsicheren Zeiten schaffen Handelsab-
kommen aber Stabilität und Verlässlichkeit und können außerdem helfen, die Abhängigkeit 
von einzelnen Ländern zu reduzieren. Daran haben sowohl die EU als auch ihre Handels-
partner ein großes Interesse.“ 
 
Zusatzinformationen:  
Die Simulationsrechnungen zu den wirtschaftlichen Auswirkungen neuer bzw. vertiefter Frei-
handelsabkommen wurden mit dem Kiel Institute Trade Policy Evaluation (KITE) Modell 
durchgeführt. Dieses Modell ist speziell für die Analyse handelspolitischer Maßnahmen entwi-
ckelt worden. Es kann sowohl handelserleichternde Maßnahmen analysieren (z. B. Zollsenkun-
gen und den Abbau von anderen Handelshemmnissen wie beispielsweise aufwendige Quali-
tätsnachweise) als auch handelsbeschränkende (z. B. die Erhöhung bestehender Importzölle 
und die Einführung von Wirtschaftssanktionen). Das Modell deckt momentan über 100 Län-
der bzw. Regionen ab sowie rund 50 Wirtschaftssektoren. 
 
Ansprechpartner: Thieß Petersen, Telefon: 0 52 41 81 81-218  
 E-Mail: thiess.petersen@bertelsmann-stiftung.de  
 
 Etienne Höra, Telefon: 0 52 41 81 81-197 
 E-Mail: etienne.hoera@bertelsmann-stiftung.de  
  
 
Über die Bertelsmann Stiftung: Menschen bewegen. Zukunft gestalten.  
Die Bertelsmann Stiftung setzt sich dafür ein, dass alle an der Gesellschaft teilhaben können – politisch, wirtschaft-
lich und kulturell. Unsere Programme: Bildung und Next Generation, Demokratie und Zusammenhalt, Digitalisierung 
und Gemeinwohl, Europas Zukunft, Gesundheit, Nachhaltige Soziale Marktwirtschaft. Dabei stellen wir die Men-
schen in den Mittelpunkt. Denn die Menschen sind es, die die Welt bewegen, verändern und besser machen können. 
Dafür erschließen wir Wissen, vermitteln Kompetenzen und erarbeiten Lösungen. Die gemeinnützige Bertelsmann 
Stiftung wurde 1977 von Reinhard Mohn gegründet.  
Weitere Informationen: www.bertelsmann-stiftung.de 
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